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Lebensüberdruß.

^ ^ f t m a l s wünsch' ich gar so sehr:
Wenn es nur nichc H e n t e wär ' i
Heute quält's mich auf der Erden,
Morgen kann's doch besser werden —
Wenn es nur nicht H e u t e ivär' l

, Oft auch wünsch' ich gar so sehr:

Wenn eS nur nicht M o r g e n wär ' !
Heut' ist mir wohl viel genommen,
Morgen kann's noch schlimmer kommen —
Wenn es nur nicht M o r g e n wär ' i

Oft auch wünsch' ich gar so sehr:
Wenn es nur Lein G e s t e r n wär'.'
Wol l t ' ihr heut' mir Freuden schenken,
Muß ich stecs an's G e s t i r n denken —
Wen» eö uur kcin G e s t e r n war' !

Vaterländisches.
Die Freiherren und Grafen von Khisel.

( F o r t s e t z u n g )

Der Erbe seines Vermögens war sein einziger
Suyn , Hans Khiscl, Freiherr auf Gonovitz und
Kaltenbrunn, Ritter und Rath K. Ferdinands I.,
Maximilians I I . , Nudolphs I I . und des Erzherzogs
Karl aus dcr Steyermark. Seine politische Lauf»
bahn begann er in seiner Vaterstadt Laibach, wo er
im Jahre 1566 zuerst Landesvcrwcscr war, das
Jahr darauf (1567) von dcr löbl. Landschaft schon
zu ihrem Verordneten für die nächsten vier Jahre
gewählt wurde. I n diesem Amte hatte er sich das
Vertrauen der löbl. Stände dergestalt erworben,
daß er im Jahre 1571 mit zu den Landesabgeord-
netcn berufen wurde, welche von diesem Herzog-
chume an.den Hof des Erzherzogs Karl nach Grätz
geschickt wurden, um dessen erlauchte Braut , die
Prinzessinn Marie von Bayern zu beglückwünschen.

Hier fand er Gelegenheit, sich so beliebt zu machen,
daß der Erzherzog ihn für beständig an dcn Hof
zog, ihm die ehrenvollsten Sendungen und die aus-
gezeichnetsten Würden und Staatsämter verlieh.
So sandte er ihn im Jahre 1582 aus den Reichs-
tag nach Negcnsburg, um als Abgeordneter des
Erzherzogs dir deutschen Fürsten zur Reichshilfe wider
den christlichen Erbfeind aufzufordern. Als ein Zei-
chen der Gnade und des besonderen Wohlwollens
verlieh ihm der Erzherzog das Erbtruchseßamt m
der gMrstettn Grafschaft Görz. Später bekleidete
er die Stelle eines Hofkammerplä'sidenten der inner-
österreichischen Erblande zu Grätz. Sein Tod er̂
folgte im Jahre 1Z87. Von seinen drei Gemahlin-
nen, Anna von Lichtenberg, Maria von Paradeiser
und Lucia von Stadel, hatte er vier Söhne und
zwei Töchter hinterlassen; erstere waren Veit, Georg,
Johann Jacob und K a r l ; letztere, Anna Maria,
die an dcn Freiherrn Adam vnn Eck, und Marie,
die an Franz von Mufcon vermahlt waren.

Veit von Khisel, der älteste der vier Brüder,
widmete sich dem Kriegsstande. Die beste Schule
für junge Krieger waren damals die Feldzüge der
Spanier und Holländer in den Niederlanden, und
es, galt für eine besondere Empfehlung, einige Zeit
hier Kriegsdienste gethan zu haben. Veit folgte dem
allgemeinen Nufe, und trat als guter Katholik zu-
erst unter die spanischen Fahnen. Nachdem er meh-
reren Schlachten und Feldzügen beigewohnt und
sich hinlängliche Erfahrungen gesammelt hatte, kehrte
er in sein Vaterland zurück. Erfahrene Kriegsmän.
ner und tapfere Helden waren, auch hier willkom-
men, denn die Waffen ruheten an den südöstlichen
Gränzen der österreichischen Erbländer nicht. I n
den österreichischen Diensten stieg er bis zur Würde
eines Generals, und war mit Vertheidigung dcr
neu erbauten Festung Carlstadt beauftragt. Als zu
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Ende des sechzehnten Iahrhundertes, wegen dcr
Räubereien der Uskoken. zwischen dem Hofe zu Grätz
und der Republik Venedig ernstliche Zerwürfnisse
ausgedrochen waren, wurde Vcit von Khisel als
bevollmächtigter (öom.mssär zur Beilegung der Strei-
tigkeiten nach Zengg abgesandt. Weit größeren
Ruhm erwarb er sich durch ein siegreiches Tressen,
welches er im Jahre 1605 dem Sefar Pascha auf
dem Ostrositzer Felde bei S t . Georg lieferte. Die
meisten Türken deckten das Schlachtfeld, und Sefar
Pascha konnte sein Leben nur in schimpflicher Flucht
retten. Unter der ansehnlichen Beute befanden sich
viele Gefangene, und darunter 20 vornehme Tür-
ken, Pferde, Feldgeräthe und zwei Fahnen. Vier
Jahre darauf überraschte den tapferen Helden der
Tod; er starb unverehlicht im Jahre 1609.

Georg Freiherr von Khisel, ein anderer Sohn
Hans Khisels, kann mit gutem Fuge eine Zierde
der krainischm Ritterschaft genannt werden, da seine
seltene literarische Bi ldung, erhöht durch seine Nci^
sen in I ta l ien, Frankreich und Deutschland, seinen
libngen ritterlichen Tugenden einen größern Glanz
gab. Seinem Vaterlande machte er sich zuerst als
Schriftsteller bemerkbar, da er, durch den tragischen
Tod des berühmten Herward von Auersperg im
Innersten erschüttert, es unternahm, eine Lobrede
auf den großen Helden der M i t - und Nachwelt zu
überliefern. Das Buch, welches im Jahre 1575 zu
Laibach erschien, gehört unter die Erstlinge typogra.
phischer Erzeugnisse in Krain; was den S ty l des-
seiden betrifft, so ist die echt classische Latinität, so
wie der 'hohe Flug der Begeisterung, der darin
weht, gleich ausgezeichnet. Durch seine seltenen
Kenntnisse empfahl er sich den Ständen dieses Her.
zogthums auf das Rühmlichste, und es konnte auch
nicht fehlen, daß diese seine Dienstleistungen zu ver-
schiedenen Malen und in mancherlei Zweigen in
Anspruch nahmen. I m Jahre 1590 ward er mit
unter die kramischen Deputirten nach Grätz geschickt,
um dem feierlichen Leichenbegängnisse des Erzher,
zogs Karl beizuwohnen; beim Trauerzuge selbst hielt
Georg von Khisel das Trauerroß. Noch im selben
Jahre zum Verordneten der loblichen Stände ge-
wählt, bekleidete er diese Würde durch volle fünf
Jahre. I m Jahre 1592 wurde er zum Landesucr-
weser und im darauffolgenden Jahre zum Landes-
Verwalter in Krain ernannt. Als solcher rief er die
krainischc Ritterschaft mit dem Aufgebote unter die
Fahnen, alö Hissan Pascha von Bosnien mit

50,000 Mann über die Unna gesetzt hatte, und Mie-
ne machte, in Krain einzufallen.

(Vcfchluß folgt.)

Die zwei Wahnsinnigen.
Ein besonderes Ercigniß kam unlängst in dem

Irrenhause zu Lancaster vor. Ein Edelmann aus der
Gegend von Middlclon wurde, von einer Geistes»
krankhcit befallen, von dem Magistrate der Stadt
einem Pfarrbeamten übergeben, um in das Irren-
haus abgeführt zu werden. Man redete dem Kran»
ken zu, er solle eine Spazierfahrt machen. Auf dem
Wege jedoch hatte der Wahnsinnige Argwohn ge-
schöpft. Man war in Lancaster zu spät angekommen,
um gleich den Kranken an seinen Bestimmungsort
zu bringen; man stieg daher in einem Gasthofe ad.
Des andern Morgens stand der Wahnsinnige sehr
früh auf; geschah es nun aus Neugierde oder aus
einem andern Grunde, er durchsuchte die Taschen
des Beamten, welcher fest schlief. Wie erstaunte er,
als er daselbst einen Magistratsbefehl traf, daß er
eingesperrt werden sollte! Er nahm die Schrift,
ging schnell in das Irrenhaus, ließ sich vor dem
Infpcctor melden, und meldete ihm, er sey beauf-
tragt, ihm einen unglücklichen Wahnsinnigen zu
übergeben; er fügte hinzu: „ Ich muß Ihnen jedoch
im Voraus bemerken, daß sein Wahnsinn ganz be-
sonderer Art ist; dieser Mensch hat die extravagan.
testen Ideen; es darf Sie nicht wundern, wenn cr
sagt, ich sey der Wahnsinnige, und daß er den
Austrag habe, mich einsperren zu lassen." Er über-
gab sodann seinen Befehl, und entfernte sich, um
den Wahnsinnigen zu holen. I n dem Gasthofe an- ,
gekommen, weckte er den Beamten, mit dem Vor-
würfe, daß er zu lange schlafe. Man frühstückte,
und beschloß, eine Promenade zu machen. Der Be-
amte ergriff die Gelegenheit, und nahm seine Rich-
tung zu dem Irrenhaus, und fein Gefährte, weit
entfernt, ihn davon abzuhalten, äußerte vielmehr
den Wunsch, das Innere zu besichtigen. Das
wünschte eben sein Führer auch, welcher sich gratu»
lirte, so leicht seine Mission erfüllen zu können. Sie
kommen zur Thüre und weiden vom Inspector em-
pfangen. Der Beamte greift in seine Taschen, sucht
seine Ordre, erstaunt, sie nicht zu finden; während
dieser Zeit hatte ihn sein Gefährte schon dem I n -
spector vorgestellt, und ihn an das erinnert, was
er ihm des Morgens gesagt, indem er sprach: „Be-
mächligen Sie sich seiner, scheren sie ihm den Kopf,
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und ziehen Sie ihm die Zwangsjacke an." Zwei
Männer siclen sodann über den Unglücklichen her,
welcher vergebens gegen diese Gewalt Einsprache
that, und behauptete, der Andere sey der Wahnsin-
mge, und er fcin Führer. Man achtete nicht auf
sein Geschrei, schleppte ihn sort, schor ihm den Kopf
kahl, und zog ihm die Zwangsjacke an. Der Ande-
re aber entfernte sich, ging ruhig in den Gasthof,
bezahlte und kehrte sodann nach Middleton zurück, wo
man nicht wenig erstaunt war, ihn wiederzusehen. An-
fangs glauble man, er habe seinen Führer getödtet,
und als man ihn fragte, was aus ihm geworden,
antwortece er: „ Ich habe ihn im Irrenhause zu Lan-
caster gclassen. Man hat ihm den Kopf geschoren,
und ihm die Zwangsjacke angelegt, er ist zum B in -
den wahnsinnig.» I n der That hatte dcr Beamte
fast den Verstand verloren; die üble Behandlung
hatte ihn beinahe zum Wahnsinnigen gemacht. End-
lich hellte sich die Sache auf, und nach einer Wo-
che entließ man ihn. Er kam blaß, abgemagert,
mehr einem entwischten I r ren , als einem Menschen
ahnlich, in seiner Heimath an. Die Chronik erzählt
nicht, was aus dem wirklichen Wahnsinnigen ge-
worden, ob er eingesperrt wurde, oder ob ihn die
Freude, sich so schön gerächt zu haben, ihn wieder
zu Verstand gebracht hat.

Feui l le ton.
( C a r n e v a l i s t i s c h c s . ) AlphonS Karr sagt

in seinen Wespen: »Wenn ein Herr eine Dame um
einen Tanz gebeten, und diese seine Bitte nicht ge-
währen kann, weil sie bereits ein Engagement hat,
pflegt er sich an eine andere Dame zu wenden.
Hiemit scheint er mir beiden Damen eine Grobheit
zu sagen; der Ersten: »Mich führt der Zufall zu I h '
nen, nicht die Wahl , nicht etwa ein Vorzug, den
ich Ihnen gäbe; tanze ich mit Ihnen nicht, gut, so
tanze ich mit einer andern Dame!" — ; der Zwei-
ten: »Ich wähle Sie aus Mangel einer besseren;
wäre die Dame, die ich früher bat, frei gcwcsen,
so hätte ich nimmer an Sie bedacht; jene ist hüb-
scher, anmuthvollcr, geistreicher als Sie!« Einige
Herren wollen dieses vermeiden, und tanzen daher
nicht, wenn die Dame ihrer ersten Wahl bereits
cngagirt ist. Aber diesen kann es dann leicht begegn
nen, daß sie die ganze Nacht nicht tanzen, so gro-
sie Lust sie auch zum Tanzen haben mögen. I n
mehren Städten Südfrankrcichs hat man einen
Ausweg gefunden. Jeder Herr wählt gleich beim
Eintritt aus eincm Körbchen eine künstliche Blume,

diese reicht er statt dcr Bitte um einen Tanz dcr
Dame seiner Wahl , und die Dame trägt die Blu-
me so lange am Gürtel, bis sie die versprochene
Tour getanzt hat; ist diese zu Ende, so reicht sie
ihrem Ertänzer die Blume wieder hin und er bie-
tet sie einer andern Dame an. Auf diese Weise setzt
man sich nicht dcr Gefahr aus, sich an eine bereits
cngagirte Dame zu wenden, weil jede frei ist, wel-
che keine Blume trägt."

(Ans ich ten vom Tanzen . ) Swi f t nennt
das Tanzen »eine freiwillige Tollheit." Die Chine-
sen halten es für eine unnütze Anstrengung; denn
als Commodore Anson zu Canton war, hielt die
Mannschaft des „Centurien" an einem kleinen Fner-
tage einen B a l l ; während sie aber tanzten, sagt
ein Chinese, der der Operation zusah, leise zu einem
aus der Gesellschaft: „Warum laßt ihr dieß Geschäft
nicht von euren Bedienten verrichten?«

( D e r stolze B e t t l e r . ) Ein Bettler in der
Gegend von Madrid forderte mit Anstand ein Al«
mosen» Einer von den Vorübergehenden sagte zu
ihm: Schämet ihr euch nicht, daß ihr eine so nie-
derträchtige Hantierung treibet, da ihr doch arbei-
ten könnet? Der Bettler antwortete: „Mein Herr!
ich ersuche sie um Geld, und nicht um ihren Rath,"
und hierauf kehrte er ihm den Rücken zu, mit aller
Würde eines Castilianers.

Siebentes Verzeichniß
dcr seit 1 . November 1839 eingegangenen

Museums-Beiträge.

238. Herr v. S c i o , Tanzmeister, einen Silberkreuzer

Ein dto. I'erll. I I . , angeblich bei Pettau
ausgeqrab^ und dem Museum neu.

239. Hen Iohannn S ch äbc r,.Handlungs'Commis,
eine Broschüre in 8vo, über ein bei Adels-
berg neuentdecktes Paläothcrium, von einem
Freunde der Natur. Trieft 1821. Mit einem
Holzstlch.

240. He.r Franz von F o r m c n t i n i , steyermär-
tisch.-ständischer Protcccllist in Giätz, sendet 17
Silbermünzen, welche bei Ausgiabunq eines
Eichbaumes nächst St. Peter ausier Grätz m
<inem kleinen Topfe gefunden wurden, sämmtlich
aus den Zeiten Friedlich IV . , Erbauers der
Domkirche in Grätz.

1. I'>ic1 Uom. Imp.; ^ v e r 5 : In
.2nnl)l«6i, ^ . 15-I-O.V.ein Sechser; ein Gro-
schen in gleicher Präge.

2. Ein Sllbcrkrcuzcr ! > . . . . v . ( ; . Nom.
Imp.; ^.vei-5: Moneta in Q. . 1«67.

3. Ein Groschen, Wien, r r i6 . Imp.; äv . :
ä . L . I . o . V . 1567.
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4. Ein dto. Steyermark, ? r i . v . (^. I^om.

Imp.; -Vvei-5: VlariLta in 6-. li»68.
5. Einen Sechser I^iic!. clto. <lt<>. 1^69.
6. Einen dto. I'"l'i., sehr verwischt.
7. Einen Groschen I^i-i^. v . (^. I^oln.Imp.

^ . v e r s : (?ic)55U5 n. O. 1. ^nno 1^69.
6. Einen dto. I>icl 6i'N55U8 I ^^ l .
9. Einen dto. 1'rici. I ) . < .̂ Il.o»n. Imsi

10. Ein dto. !?. 1^. I . ; ^ . v o r s : ein?loler.
11. Ein Sechser Wiener-3?eustadt, l ' r i . v .

12. Ein Kreuzer I^eondiai-cluz (üoines.
12. Emo sehr kleine Münze I^2cIi5l2UL?05l-

llUMi.15 I . 1^.
1i». Wien W. I I . ^ .
15. Oesterreich W. ^ . L. Wilhelm -t l906,

Mit Albert ^ i^0t».
16. el, 17. zwei kleine Münzen 3iFl5mun6

Graf von Tyrol. VariInlcn
18. Ein Silberpfennig <^ui6c»l)2lclu5 1 ^ . ,

äalisl). 1662.
H9. dto. Hlax. (^»nclolp^uz M. 6.. 1636.
20. dto. I>änx ^nt,on l ' . ^ . 1710.
21. I.̂ '0s>. ^.nlon 1 .̂. 1758.
22. ^Nlli«u3 ^ . l?ll8.
Alle dicse Münzen sind neu für das M u -

seum und sehr erwünscht, verpflichten daher
selbes zu besonderem Danke dem edlen Geber.

241. Herr Mor i zSamassa , die krainische Gram-
matik, v.rfasit zum Behuf der Relsenden, von
?. HIai-cm5 a 8. ^ittcinio?2^uunu. 8vo. Lai?
bach 17 82.

2^l2. Herr Blasius P o l l a n z, absolvirtcr Physiker, ein
Seepferdsischchen im Weingeiste.

243. Herr Carl R a u n a c h c r , Chyrui'g in Alten-
markt, einen Protcus jener Gegend.

>t44. Ein Ungenannter, I^uvu IcrainzkÄ kratil ia na
1>.'jtu, 174».

245. Herr Joseph Nudcsch, Inhaber der Herr-
schaft Neifniz, eine für das Museum vidimirte
Abschrift eines Kaufbriefes des Erzh. Carl v.
Oesterreich an Mateo Maqelton ül,>cr eine hal-
be Hübe im Dorfe Potiökovz, dem Amte Strug
dienstbar, <lcl. Gräh den 6. Dec 1575.

246. Herr Museums-Custos, Heinrich F r e y e r ,
erkaufte einen 22 Zoll langen Sterlet. ^Vci-
fiLnzer i-u^er>^8, xl i l^ l iugI russisch, (am 24.
Sept. unter Grosikahlenberg in der Save ge-
fangen), der höchst selten in Krain sich sehen
läßt, präparirte ihn und verehrte selben dem

"Museum. Die äußerst gelungene, von jedem
Kenner belobte Aufstellung dieses Fisches, ist
ein ehrender Beweis der Fertigkeiten des Hrn.
Custos, so wie seiner unermüdlichen Thätigkeit

- für unser Museum.
Eben dieser, mehrere Eremplare des kleinen

Kicfenfuß, Hlonoaulus I?ul«x, einer Krebs-
- art, aus der Viehtränke bei Raunach, dann

mehrere Exemplare von Monoculuz ^pu5 und
conckilormis von Wien, aus Hrn. Goldegg's
Hand.

Ebcn dieser, ein Exemplar dcs dichten, mit

etwas Thon sehr fest gebundenen, Quarz-Sand-
steines, der bei Iantschberg und im ganzen
Stangenwalde das Haupt.-Gebirg bildet.

Eben dieser, zwei Stück von Thon und M<r-
gelschiefer, auf seinem diesjährigen Ausfluge nach
Istriei', bci Pirano, am Meeres-Gestade ge-
gesammelt, welcher alle Hügel, wo die Oel-
baum-Cultur betrieben wi rd , bildet.

247. Herr Raimund M a t s h i g , Castellan in Czri-
czueniza, sendet:

1. Eine dem Museo neue Goldmünze v . N.
ll«nariu5 I ' . l ' . ^ u ^ . , ' ^Vv. : Victor ^ug^ss.
cumul,. 1^. V.

2. Einen Thaler Nector I^elp. I^li«^u8iu;
^ v : 0uc2t. et sein. ke in . k . ^V. 6 . 1777.
O. IVl.

3. I5<?5 public» (^enuensis 10 3ulcl.; V̂ v. :
non sul'i-exil, MZ^o 1814.

4. Eine antike ^gr.',silie.
5. Einen vergoldeten Bergmanns-Becher von

Cement-Kupfer;
6. Das Illyrische Wochenblatt broschirt, von

den Jahren 4825, 26, 28 und 37.
7. Den Militär-Schematismus pro 1825

1830, 1832, 1833, 1836 u. 1838.
248. Herr Franz Graf v. H o h e n w a r t übergibt

das Herbarium, in sechshundert^Pflanzcn-Excm-
plaren blstchcnd, welche in der Moldau und
Wallachei wachsen, die derselbe von der mcdi-
cinisch-naturforschendcn Gesellschaft in Iassy
als Gegengeschenk erhalten hat.

249. Ein Ungenannter, Stahldrehspäne der neuen
Maschine zu Hof in Unterkrain, dann

Einen Sechser I^ id . Wilhelm 0 . O. KI. ü.
3. N. I . ,̂«2. Lt 2 i ^ v . : 3u^i-emu8 Vux in
rruäsia V I . 1686.

250. Ein Ungenannter, in K u p f e r :
1. Imp. (̂  nuä k. ?. ^uz. ; ^, v.:

Vot. x x . r.
2. v . ^ . cionst : ^v.^ Vol. XX.

Mull. XXX.
I n S i l b e r :
3. Ein Silbcrkreuzer MaUi. I I . v . (3.......

Ncx. 16l3. 1^. 1).; ^ v . : . . . . ll Ilung.
4. Ein Fünfer Brandenburger Bepreutcr

Onv. ^lün/c 1766.
5. Ein Silber-Soldi ^ic. . . . ?r!oli vux.
6. Einen Groschen ^oli.^ino5t.^!ck.8il1i5b.
7. Una ^r^ia Le. X IV. ?. M. ^ . I I I . :

^ v.; Lc^n p2Us»or65.
8. dto. «L. X IV r. m. ^ . X V I I . : ^v-ü

Mac îcum ^u8to. 1787.
251. Ein Ungenannter von Triest, in Kup fe r :

1. lins». Vlllc ^I-Äiano ^UZ. (^LI-M. . . . . .
^ v ; 3. ?. (^. 1^. 0pt. prin. 3. 6.

2. Lajoclii Du« e Mex/o ^.ncuna 1796»;
^,v.: 3. ?. vVp»5t. ?l-incipi.

3. Dajacln oinczue ^zcali ?iu5 ?3pa sex-
W8 ^nna X X I I I . 1795.; ^ v . ; 32ncta ve»
(^enitl-ix.

4. dto. dto. divitli vocliia.
5. Ein 20 Lepta-Stück.

252. Von Scite der Gesellschaft dcs vaterländischen
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Museums in Prag wurden die Verhandlungen
der achtzehnten Versammlung in 8vo. vom 29.
?lpril 18^0 gefälligst mitgetheilt.

'253. H " r Joseph Wo'chinz, emeritirier Professor,
einen türkischen SchiNs'-Paß, dann eine See-
karte des mittelländischen und schwarzen Mee-
res, 2V2 Schuh hoch, 6 Schuh lang. O r t e
i-e6u!le"<le Ia ^Ic^itei-l-cinee .4. 3. ^ . l^. Ia
Duc. cl'^ngouleme j)l»r ?. I-,l,pie l̂ ecigi-apke
1814.

254. Herr S c i o , Tanzmeistcr:
1. Eine türkische, sehr verwischte Silber--

MÜnze, in der Große cines Zwanzigers.
2. Eine römische; .^ v.: (^onc-.ur^il, ^Vlilitum.
3. I lnp. I^iciniuä I?. 1^. ^ . u ^ . ; .^ v. : . . .

servIlor
^l. Imn. düsuclius; ^v . : . . . . N5 ̂ ,UZ.
5. IlNj). ^nrelil»nu8 ^Vliz;, ; ̂  v.: I''0rt
6. v . ^. Valer . . . 3 r. I'. ^uz

8. ilNP. ?I-ul)U5 I>. I?. ^UF ^,UZU5ti?.
9. I inp. ( .̂ M . ^u i - . ?rodu5 p. l ' . ^ u ^ . ; ^ v . :

^6venlu8 ^ , 0 . Oi . ^ .u^ . X X I . ^ .
40. <Ünn5tl,iNili8^c»li. I I . <^>.̂ . 6 . ; ^ V.: (üae-

«37UN^ 1̂ 051̂ 1 c»!UN̂  Vol . X .

11. I). ^ l . Väler. . NU5 ?. I '. ^Vu .̂

NxerciUi5 ^3515.

14 ^onstan . . . .; X̂ v.: I'el. ^emp. . . .
^ 8 8 ! 5 .

15. (!ui,8tl,n . . . . ; ^ v.: ^ssis.
I l i . lD«n8>3ntinu5 ^?. I ' . ^ , i g . ; ^,v. : (^!o-

s>2 i^x«-'l'cilU5 ^,8515.
17. (Ünr>3t3î  . . .; ^Vv.: (Gloria I^xerci-

18. (^un3tl»ntinl,5 ?. II'. ^ug. ; ^ v. : Vic-

19 t'ios I?. I ' . ^ u ^ . ; ^v.- Î ê >2-
ratio.

20. v . 5l. dnn.. . . t iu5 ?. ^ . ^l iz. . . .
Sicben Stück unleserliche.

255. Das Landes-Museum hat durch vortheilhaftcn
Tausch von einem Gönner gegen Doubletten
folgende, dem Museum neue Münzen erhalten:

1. Einen Zehner I^orcl. I . I). t^. ^,u5t. Imp.
1838

2. Ein 30 lr. Stück, <^2lolu5 I I I I . va l .
O. 1808; /^v.: II!5p. ̂ «x.

3. Ein dto. (^i-olu5 I I I I . 1796 i ^ v . : Ilisp.
et Ind. Kl'x. M«.

4. Ein 3 I^i-eg-Stück, I.u^. XIV. D. 6-.
IV. et Î a. IVex 1710.

5. EiN Vicrrcl (̂ ownÄtc», I'Ililippui; I I I I .
Î ex 11>5p<.; ^v.-. Mülliulimi Oux.

e. Ein X V kr. Stück, Fürstl. sächsische fci.'
ne Landmünze 1693.

7. EiN dto. l^oNl ß ^UZU5t V. (^. (^. I^ill-Zt.

2U^U552U.; ^,v.'. Nun('5tL l)t Decent«'!' 169?.
8. Ein dto. Qcor^ W'IliLlm ei X. 1>. I I .

I.. W. D. H, U. N. 3. 1^,; ^ v. : 3uli veo
(Gloria 169 l.

9. Einen Zwanziger, ri-16. Nus. Nerxo«
xu Wurt. I I . ' l . 1796.

10 Einen Zwölfcr, Vi-lllid. Onolxd. I'eii,.
I^and ^Vlün2. 1756; ^ v . : (^ur. Ouil. Î r. I) .
<^. I>l. v .

11. Einen Sechser, Julius s ig is .v . (^. v u x .
Oo. ^Vlonl,!). Uo. I. Ileicjzlernb.

12. Einen Sechser, ^raneiscuZ I I I . Hlut.
I^eg. ÜVIir. vux 1738; ^ v. : ^on aemuliltui-.

13. Einen Zehner, I^ucluvicus V1I1. V .O.
I^^n^gl-. IIa88. 1763.

14. Einen Zehner, I'ill-stl. Walllelc I.2n6-
NIüi,x; ^.v.: 120 I^ine I'eine I>l3ik. l?63.

15. Einen Zwölfer, Ll'.aden Ouriack I-.i»n6-
inünx 1745.

16. Einen Fünfer, ^Igi-. I'keres l773.
17. Einen Groschen, ^ugustus D. O. vux .

3ax. 3. 1 .̂ I cliilNÄNtl. et I^lec).

18. Einen dto., v . 6 . 1 .̂ v . W .M. ; ^v . :

19. Einen dto., I?lillip. I^u. C. Uanau et
v M .1

20. Einen dto., klieingi-as Daun. (^uratk.;
^ v . : liucinllil,. I I . K. ̂ . ̂ u ^ . I'. l ' . v .

21. E>n dto., ?!,,! I^lieinl,. < .̂ 2. l lan2u;
^ v.: Nacli cleî l 3c l̂lu88 <le5 V. 3ec.

22 Ein dto. O l l VI . k. I. 5. ^V.; V̂ v.:
(^. I I . I I . Z. 13. ̂ . V̂. vux. M«n. 1733.

23. Eine dto., O Wr. I^an^münx 1750;
^.v.: ^oli. Luc!, ^c^olpl,. O 2. Wl-. ^. 1/. C.

24. Ein Zweikreuzerstück, (̂ oine« l^nriciae;
^.v.: IIIu8!l-i3 ^rcl i . I)ux.

25. Ein 30 kr. Stück, 3ißl5in. v . < .̂ ^rcl i .
et I?l ince^8 3ali3b.; ^,v.: I^alu8 (^erin. kr i -
IN28 1767.

26. Ein XV kr. Stück, (^rol. 0 . (^. ^r-
cliic^ux; ^ v.: I^^il3. OIc>. ^ l i nc . Ke^. <Ün.
1667.

27. Ein 30 kr. Stück, Naim. ^ntoniuz V.
< .̂ Np. 1?)8l. 8. 1;. I. ?. ; ^ v . : 1764.

28. 160 einu Mar1<. ^Vr. et I^lect. Col.
Hlax. ?iicl. I ) . (^. 1764.

29. Einen Zehner, L. ^.. ?. 1773.
30. Einen Fünfer, tüliui-. ^riei-I^2n6mün2

1760; .^,v.: 240. 15ine I^eillL Mi,rlc.
31. Einen Groschen, I^eo^olll (^ui. v . (3-.

^.r. 0 . /X.; ^.v.: 1^15. O!u. ^r in. I^e. (̂ 2.
Ilo. C03. 57.

32. Einen Gulden, Oi-ol. V I . v . (^. kam.
Imp. ^.v.: IIiei-u8. Iltr. 8ic. 1733, <̂ . 60.

33. Ein zwei Guldenstück, Nmeric. ^«8. v .
(^. ^ . I^p. ^Viu .̂ 3. k. I. l». I. ̂ . c:. r I . . ;
^ v . ; X. Line 1?<?ine ^larlc 1766.

34. Ein dto. , 6lem. Wcnc. I). (^. ^ . ^ .
I'iev. 5. «. I . ^ . 6. c't ^!c-c.; ^ v : ^ .
^ . V̂. ?. k. c!o. ^ci. I^lviln^, 1793.

35. Ein Guldenstück, v . (^. (^lem. Wenc.
^ . 1^. ^ r . 3. N. I <̂ i»l et K. ^ . ^ . C. et
1 .̂ 1 .̂ 1770; ^ v«'- kr. ?o1. et I^it. 52x. Dux.
1^. ^.uF. »(I I'rum. ?. k. I^eg.

256. Herr Graf v. H o c h e n w a r t übergibt das
Amts-Wappen des Bischöfen von Triest, Caje-
tan v. Busct, in Stahl gestochen, dann cin
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durchaus eigenhändiges Schreiben des vorletzt
verstorbenen Franz Seraphin Porcia und Or-
tenburg, <lll. Florenz den 21. October 1780.

Einen Brief des hochverehrten Herrn S i -
giSmund Freiherrn Zois von Edelstein 66. 13.
September 18 l7 , an den Herrn Geber, der
den Beweis der besondern Freundschaft dersel»
ben darstellet.

Zwanzig aus einer alten französischen Aus-
gabe des Argires von I . Barclay ausgeschnit-
tene Kupfcr in 8vo., wovon 12 von Gaultier
und acht von C. Mollan in Paris gestochen
sind.

Fünfundzwanzig Kupferstiche in Quarto, von
Franz Brunn dem Jüngern gestochen, die Brust»
stücke älterer Hecresführer und Helden vorstel-
lend, nn 50 S t .

257. Se. Exc. Herr Joseph C a m i l l o Freiherr v.
S c h m i d b u r g , Gouverneur, übergeben fol-
gende auf Pergament geschriebene Urkunden:

1. k lax imi l l i in , röm. Kaisir und König, zu
Hungarn, Croatien und Dalmatien, ertheilet
die Erlaubniß dem Christoph Flastbergcr, das
Schloß Pri.snek, welches er von König Ma-
j'imilian's Vater erhalten hat, an den Johan-
nes Gewmann, Comenthur des S t . Georgen-
Ordens, zu Trautmannsdorf, gegen eine Ab-
lösung von Zweihundert Gulden, abtreten zu
dürfen. Gcben zu Neustadr den 14. Mar t i

, 1516. Das Siegel fehlt.
2. Maximil ian, erwählter römischer Kaiser,

bekennt, daß, da die Venediger in die des heiligen
, l'ömlschen Reiches Acht verfallen, das Dorf

Sanctificat in Fr iaul, vormals dem Gottes-
hause Müllstadt zugehörig, und von die Grafen
von Bargilli besessen, ebenfalls verfallen, und
dem Gotteshause Müllstadt in das Eigenthum
verliehen sey. Geben zu Grätz am andern Tag
des Monats October 1511. Unterschrieben und
mit dem mittleren anhängenden kais, Wappen
versehen.

3. Kaiser Maximilian schenket dem Johan-
nes Gewmann, Hochmeister des S t . Georgen»
Ordens in Müllstadt, das kaiserliche Haus in
der Stadt S t . Veith in Kannen. Geben zu
Innsbruck am 21. November 1514. Das Vie«
gel fehlt.

4. Gregorius, Patriarch in Aquileja, leget
die Zchcntstreitigkeiten zwischen Albert, Äbten
zu Odrcmbur und Vandanus, Dechanten zu
Slavnie, entstanden waren, bei. Gebenden 1.
Apnl 1267. Das anhangende Siegel fehlt.

5. Christoph Kirchenfein bekennet, von dem
Fürsten und Herrn Johann Gewmann, Hoch-
Meister des S t . Georgen-Ordens, Einhundert
achtzig Pfund Pfennige als Kaufschilling für
die Veste Hochenwart empfangen zu haben. Ge-
fertigt zu Müllstadt den 12. Ianuari 1515.
Ohne Siegel und auf Papier.

6. Christoph Herr von Zinsendorf und Bla-
suls Erschiz entsagen auf »hre Rechte an Vei»
stritz sammt allen Zugchörungen, zu Gunsten
des Fürsten und Großmeisters Johann Gew-

mann des Georgs-Ordens, gegen Erlag von
4000 fi. rheinisch, die sie empfangen haben.
Geben zu Untersdorf Pfinzcag nach Bartholo«-
mey 1518. M i t den eigenen Unterschriften auf
Papier ohne Siegel.

7. Von des römischen Kaisers Landthofmci-
ster, Marschall, Kanzler, Statthalter und Re-
genten der niederösterreichischen banden, wurde
in dem Vogtyey - Strcirc auf Galcnprun zwi--
schcn Johann Gewmann, Verwalters des Hoch-
meisteramts von S t . Georgs-Ordens, einelc
theils, und der Äbtissinn und Convcnt zu S t .
Nicla in Wien zu Gunsten des ersteren zu
Recht erkannt. Gcben am Samstag nach I n -
vocavit 1516 auf Papier ohne Siegel.

8. Schreiben Kaiser Maximilians an Johann
Gewmann (mit dem Tirol: unseren Verwalter
des Hochmcistersamrs S t . Georgen-Ordens zu
Müllstadt), womit ihm aufgetragen wird, dre»
Ordenspriester zur Ordnung zu weisen, und die
Verlasscnschaft von zwei Verstorbenen in V c »
wahrung zu nehmen. Geben zu Augsburg 1515.

9. Christoph, Abt zu Müllstadt, bittet um
die zweite Hälfte deS Landgerichts für sein
Gotteshaus, da dieselbe nach dem TodedeS
Grafen von Cil l i dem Kaiser anheim gefallen ist.

10. Papst Leo X . ordnet an, das; seinem
^»t2riu5 (^llnunicus 8c:^«ui'Qjol für die frei?
willige Abtretung der Kirche in Liserk, unter
der Gutstehung des jeweiligen Hochmeisters des
Sr. Georg-Ordens in Müllstadt, Gaymann
eine jährliche Zubesserung von 80 Gulden im
Gelde zu reichen sey Auf Pergament mit ane
hangendem Bleisiegel. Geben zu Rom im Mo«
natc Iul« 1516.

11. Anton von Rossek im eigenen und seines
Bruders Sigismund Namen erkennet den S t .
Georgs-Orden in Müllstadt als rechtmäßigen
Eigenthümer des Schlosses Landökron und Per-
tinenzien an, wie selben der Kaiser Maximilian
eingesetzt hat, behält sich jedoch dcn lebens-
länglichen Fruchtgenuß bevor, wie ihm solcher
vorher von des Kaisers Majestät verliehen wor-
den. Geschehen am Pfinztag vor Läraie in der
Basten 1513. Auf Pergament mir dem wohl-
erhaltenen Siegel eigenhändig unterfertigt von
Anton und Sigmund von Rossek.

12. Tauschvertrag des Hieronymus von Zara
zum Grundelhof mit dem H^rrn Äbten Prior
und Convent zu Sit t ich, über zwei eigenthüm-
liche Micth-Hüben, d,e eine zu Unterforst, die
andere aber nicht weit davon; wogegen Hcrr
Abt und Convcnt von Sittich zwei gleichmä-
ßige Huben, im Dorfe Glitsch gelegen, in S t .
Veither Pfarre, übergibt. Als Zeuge und Mi t -
fertiger tneser Urkunde hat Hr. Hleronymus
von Zara seinen Herrn Brüdern Antonius,
Bischofen von Lybcn, hiezu erbeten. Geschehen
zu Sittich den 2. August 1620. Auf groß-
Pergamcnt. Das Siegel fehlt.

13. Kaiser Ferdinand bestätigt dcm Kloster
zu Sitt ich, das demselben von Kaiser Fric.-
drich ertheilte Recht dcs Fischfanges im Zirk-
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nitzer See. ?luf Pergament, eigenhändig un-
terfertigt c!6. Wien 2. Nov. 1533. Das an-
hangende S-egel fehlt.

14. Zcugcn.?lussage über cincn Mord. ?luf
Papier ausgestellet von dem königl. Stuhlrich-
tcr des Comitats von Neutra cld. 15. Jul i
1702.

15. Consecrations-Zeugniß des ?lltars Ma-
ria Magdalena in Sltt lch, ausgestellt von Rai-
noldus, Bischöfen in Trieft 66. Sittlch den 27.
April 1625.

16. Vertrag zwischen dem Fürsten Johann
Gewmann, Großmeister des S t . GeorgS-Or-
dens in Müllstadr, und dem Capitel daselbst,
über verschiedene Streitigkeiten, zu Stande gc-
brachr durch die zwei kaiserlichen Commissaricn
Wolfgang Äbten zu Oßeck und Hanns Manns-
dorf.r. Geben zu Müllstadt 1515 am S t . Apol-
loniatag dcr h. Jungfrau, d. i. am 9. Februar.
Auf Papier mir beigedruckten Handsiegeln und
Unterschriften.

17. Zwei und zwanzig in Leder gebundene,
mit einer grün, wcisi und rothen Schnur und
anhangandem großen Reichssiegcl zusammen ge-
heftete reinc Pergament-Blätter, mit einer schö-
nen gothisch-lateinischen Schrift geschrieben und
Mit dem Viclimug versehen, 26 inanclalum

Funt >rctnc2ncl.'ll2riu8pel ßermaniam m. p.
Dieses enthält die königl. Bestätigung des

S t . Georgs-Ordens, die Wahl dcr S t . Ge-
«rgen-Ritter, dic Bencdictions-Formula des
Schwertes.

Die Bestätigung dcs S t . Georgen-Ordens
vom Papste Alexander dem V I .

Vorschrift für die Wahl-Commissäre und
Candidaten. Antrittsrede des Hochmeisters Jo-
hann Sybenhirten.

18. Vidimirte päpstliche Consirmation dcs
Papstes Alexander V I . <1<1. Nom den 17- April
1494, auf dem größten Pergamentmitanhangen-
dem Siegel für die Georgen-Ritter-Bruder-
schaft.

Das Kuratorium drücket seinen lebhaften Dank
hiermit dem edlen Geber i>, der festen Ueberzeugung
aus, daß das Landes-Mliseum ohne seiner werkthä»
ligen Einwirkung nie entstanden, noch auf den ge»
genwärtiqen blühenden Zustand gediehen wäre.

258. Herr Johann Castagna, Doctor der Philoso-
phie und Medicin in Pisa, und mehrerer ge-
lehrten Gesellschaften Mitglied, übersendet, als
einen Beweis seiner besondern Hochachtung, den
ersten Band der von ihm aus dem Deutschen
in das Italienische übersetzten philosophischen
Geschichte von ^uztus I lec^er, welche so eben
die Presse verlassen hat. Em Band in grosi
8vo., 504 Seiten stark. Florenz 1840.

259. Eben dieser übersendet: Franz Tantini, Pro-
fessors an dcr Universität in Pisa, Uebcrsetzung
aus dem Deutschen in das Italienische, der
Grundsätze dcr klinischen Institutionen oder Ein-
leitung in die pracnsche Klinik von Johann v.
Hildcbrandt, 185 Seiten. Diesem sind beige,
bunden verschiedene Beobachtungen in der prace

tischen Medicin, mit einer Kuvfcrtafel. Beschrei-
bung eines Albins. Geschichte eilns intermitiren-
dcn Nervenfiebers. Überblick des dermaligen Zu-
standes von Deutschland in wissenschaftlicher
Hinsicht. Beschreibung einer glücklich geheilten
Brustwasscrsucht. Beschreibung eines 114 Jah-
re alten, noch im besten Gesundheitszustände
lebenden Bewohners von Toscana. Lobrede auf
den gelehrten Arzt Philipp Podesta. M i t zwei
Tabellen.

260. Eben dieser: kc>l,8ll'i'j, Reminiscenz 06 eiln-
ßl licl pl-olezzore Ii>gnce8co I 'ant in i , in
8vo. Hamburg 1833, 278 Seiten. — Wi?
überraschend ist es für den Krämer, wenn er
ln diesem, für Toscana bestimmten, in Ham-
burg gedruckten Buche, Seite 120, Erinne-
rungen an Laibach und an Rosenbach findet,
die, mit Anmuth und Wärme geschrieben, be-
weisen, daß dieser gelehrte, in Ital ien sehr
geschätzte Arzt ein Kraincr war.

Für das Landes Museum sind diese Zusendungen
ehrend und schmeichelhaft, da sie den Vtweiß liefern,
daß die dulchreisenden, das Museum besuchende«
Fremden, von dessen innerem Werihe überzeugt, im
Auslande ehrende Erwähnung desselben machen, und
dadurch die Vl>anlassung geben, baß Ausländer die
Werke ihrer Forschungen in selbem auch niederlegen
»vollen. Mögen dech die Rraincr, die eine so großartige
Aufslellulig zu Etande brachten, in ihrem Eifer nicht
erkalten, und trotz den mannigfachen Echwierigkei»
ten daS Museum kräftig zu unterstützen fortfahren.

2 6 1 . Hcr r U l l m a n n , bürgl. Glashändler hier,
übergibt drei französische, auf seine Person lau-
tende Gewcrbs-Scheine p ro 1 8 1 1 , 1812 und
1813 ; dann einen Licitations-Verbalprozesi ei-
nes Gewölbes dcs bürgl. Sp i ta l s in dcr S p i -
talgassc vom 9. Sept . 1 8 1 2 , aus dcr franzö-
sischen Occupations-Zeit.

Das Eur^ltorium glaubt hier angemessen die Ve»
wohl,cr Kraius zu bitten, alle aus der vierjährigen
französischen Vesetzungs» Periode herrührenden Ge»
lichtöncten, Kundmachungen, politische A»0lduun-
gen, Beiträge zur Landes < und Tagsgeschichte Krams,
dem Mnscum abtreten zu wollen, damit sie daselbst
aufbewahrt, Materialien zu einer Geschichte Krams»
und der in jener Epoche sich ergebenen Vorfallenhei»
ten bilden können; denn so traurig jene Epoche war,
so werden es unsere Nachkommen uns sehr verargen?
wenn w>r auf sie keine Nachweisungen aus selber
übertragen würden.

262. Herr Johann Lusch i n , eine kupftrnc Medaille
in Thalergrösie. Qi-eßorn^ X V I . Pont. Nax.
^ n . I I . ; ^ v . : ?i'io'. K2!. Inn. 1832. 5. 5e-
lil« I^lUeran. ^055055.

263. Ein Ungenannter:
1. Ein drei Pfennig-Stück 1834; königlich

sächsische Scheide-Münze.'
2. Königl. preußische Scheide - Münze, drei

Pfennige 1831.
I . IIn 8oltio lii Mantug ; ^v.: (̂ 21-0!. Imp.

vux. Ma . . . 3i.
264. Hcrr Johann Salokar, Curat-Beneficiat, in

'Gorizhzc:
1. Einen Conv. Gulden, Carl Fürst Primas

der Rhein « Conföd.; ^v . : XX eine feine
Mark. Rcgcnsburg 1809. Dem Museum ncu.
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2. Ein XV Kreuzerstück. I>Iä. 8. N. Nc.

I^2N. Ü255. Lp. W>2tl5; ^,V.: l r o veo et
Ncclnzia 1680. Ebenfalls neu.

3. Sieben kleine Silber- und 4 Kupfer-
münzen, nicht leserlich, angeblich in der Wehem
gefunden.

4. Zwei Vracteate des Erzh. Albert.
5. Ein Bracteat Wilhelm et Albert (1404).
6. Ein detto Sigismund von Böhmen.
7. Ein dctto Bisthum Salzburg.
8. Ein Silberkreuzer der Grafen v. Tirol.
9. Ein detto Leopold Imp. 1701.
40. Ein detto 5igi5. 1'i-iln. D. (^. ^,rck.

^ . , ^ v . : Dux. Lur. Coin. ' l ^ r .
11. Ein Silberkreuzcr v . (^. I^l-2n. Î u>

«lov. Lp. In . ̂ 2 l - t . ; ^,v.: verwischt.
12. Einseitiger baierischer Halbkreuzer 1624.
13. Drei Venedig^' Soldi und ein Rechen»

Pfennig.
263. Herr Anton Hrovath, Verwalter in Weichsel

und Scharfenstein:
1. Eine römische Silbermünze., Imp. (!«5.

vomi t . ^ u ° . l^crm. ?. ^VI. l . N. ?. V11I.
^ v . : <Üo5. X I V . 1.u6. sa«c. I . I ' . O.

2. Einen Groschen, MathiaS v . (^. 1^. I .
5. ^ . K. H. «. I lex.; ^Vv.: ^.l-cnicl. ̂ .uL.
v . Lu. ciu. ' I^s. »6,9.

3. Einen Groschen, Fcrd. I I . «627.
4. Einen Groschen, Ferd. I I I ,636.
5. Einen Groschen, IosephuS »710.
6. Eine unleserliche größere röm. Kupfermünze.
7. Einen Venetiancr Soldo.

266. Herr Franz Burger, Inhaber von Poganik,
eine aus Pergament geschriebene Bulle Clemens
X I I I . , mit einer unleserlichen Schrift.

267. Ein Ungenannter, ein Guldenstück, I^eap. v .
l^. 15. Imp tüumes I^l 'al 1703.

2. Einen Viertelthaler, I^op. O. < .̂ ^.rcl,.

3. Die kleine Münze, l'el-ci. ^Vu5t. Imp. ;
^.v. : I^il^s ad ̂ .U5l,i-l2 prarätilH Vinci. X I V.
»lnni l835.

4. Die nämliche, noch etwas kleiner.
5. I?U!-6il12Nclu5 I . v . (^. ^Vu5ll-lHL Impe-

pei-2tor; ^v.'. In re^<?m üailcmige coruilÄ-
tuz ?i-I^ae ^lensa 3ep. ,835.

6. Dieselbe etwas kleiner.
7. ?«i-l1!n3Nli I . IIunF. I^^gi. M. p.

1'l'3N5 Îv2N!H« I^omllgiulN prgeätiluni. (üldini
1835; — sämmtlich dem Museum neu; dann
cinen mit Karlsbader Sinter überzogenen Krebsen.

268^ Eine ungenannte Offiziers.-Witwe, ein sehr
^'n'ohlerhaltenes französisches Amtssiegel aus der

Kaiscrzcit, mit dem Adler und der Umschrift:
' l i ik 1t!i-c:i!,5t. (Ü i l l i imont . ^ugL cl ' Inäl i uctlON.

Es dürfte nicht überflüssig seyn. in Ermnermig zu
- bnngeil' daß gewöhnlich derlei Gegenstände, die incht

b^'ondel-s unbeachtet qelassen werden, erheblich erscheinen
un>> keine Niicksicht fin- das Museum zn verdienen schei»
uenj allein wer bedenkt, daß das Museum auf Jahr-
hunderte berechnet ist. der wird bald den Werth die-
ser Aufbewahrung einsehen. Diese Gegenstände verwirk-
lichen die Vergangenheit, so wie die in Pompeji undHer«
culanum ausgegrabenen Hansgeiäthe uns nach so vie»
len Jahrhunderten den Haushalt der Alivortsrn ver»

sinulichen, so werden auch unsere Nachkommen u»sere
Bemühungen segnen, wodurch auf sie die Gegenstände
unserer Mitwelt übertragen werden.

269. Herr Friedrich K o k e l l , k. k. Taramts-Offizial:
1. Zwei junge Salamander aus Kärnten,

nicht ganz 2 Zoll lang; dem Museum neu.
2. Ein Exemplar der von ihm in Kärnten

zuerst aufgefundenen und von ihm benannten
Süßwasscr-Muschel, ^.nolionta i-OLtrall», sechs
Zoll lang, 2V2 Zoll breite ein Cabinct-Stück.

3. Sechs Scück der von ihm aufgefundenen
Schnecke, I^l l ineus acicula X.ol<ell; dem M u -
seum neu.

y. Zwei Stücke Uelix I^uuxul^ii; bereits
Mehrfach vorhanden.

DaS Mlüeuin danket dem Herrn Geber für diese
Bereicherung und ergreifet mit Vergnügen die Gele-
genheit, Erwähnung dieses „aturforichcuden Kral-
uers zu machen, dem bereits mehrere ».iturhistori»
sche Werke volle Gerechtigkeit widerfahren ließen.

270. Herr S l M o n c t t i , Gold- und Sllberarbeiter
hier/ fünf römische Kupfermünzen, (^unzlunli-
nusMa^nu»^ . PIß.48tt/l,.308.^ I«'l2viu5 V2-
1«ntilil2nu8^l,'lll,'x>i'. 5W/i>. l7.—I'^aviu^lkeu-

o«iu8 M2 l̂>l>8. p. 5l5/" . ^i9.
Ein (^a!lienu5, ganz verwischt.
Eine Scartmünze.

271. Herr Galle, Sohn, eine Brand-Aentc, ^ni»5
'lacjorna, nebst 30 kr.

Von dem ständischen Museums - Curatorium.
Laibach den 31 . December 18W.
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ÜN86I' »«nll)3l'6l' Op6rn«ilp«llm(ül«t«l ' III '.
ü,Äpl!2<;I Imt 8i«Il 2!I «6lN«M, 8on II nj) «lltl «Itill
6. ^. M. 8l»n lilllieulion 1l6nol'l<36 6!!!<3ll »Il6Il,
iminor tlltiUltill 1l«Ii«ll k'l'eunll, llen Uni-l i icr von
8ov i l l a von ^ « « » i n i , »Is ll'i,r8ni'6on«i' «rk.ol'^n.

>V«un 6m«r«tilt8 li«?u vielen 1'>6»lilln, 1̂ c>8-
«!Nl8<:1l6l' Nli8l^) äis iln ^0Ml8cIil;n <I<;ill«, xvj<ö
in«ti68()ncIl;l-6 »um Lardisr, noon i:nl»<^ ikl'liu
It^lVIlmi 8U«lU, <1i« <F6l<3̂ 6NN6il vvilll«)l»!»!«ll «<;)'«
Nttl88, 8ll ll »n «lor selilun Xonl!I< tliicl «ollönpn
Ml8ik. <li«8Ul' Opor wieä«? onin^I na<:il Ili;r2(»U8-
lu«t ^u V6l'̂ NÜ^6U , «0 <INrt'l6 llllll«! t)!8«it8 <fl«
Dlll-8t6!!>m^ slßi' Ottttl' noon lwllni'^n 6l!l l)680N<1<i-
r<j« Inwl-6886 0̂>V ÎIN6N unä än/.i(i!l<)n6 wvra'Ll!,
l̂ »83 cllil' iu üll<:rn ^»<'llt6^n X>nl8td!äUm-u nl«z
Ua8«»änß'6r unä I j u t l o e»i'i<iNl> 8«!u- «lu-vn-
voll «i>vällnt6 I lßl ' i- l>ap6llln«i8tt!i- Iiavnn<il
86ll^8t c!i« ?Ärt i t ) äo» v o n Lar tu l t t üuor-
NUNlINttN Nät.

>Vir vvünscusn 6om A66lirl6n Hßl in Uonvli-
cianlftn ^iilc!N rocllt ol'^ißdi^on L6«n«n, <1on vr
i)^i 8<;,!!«l' ^«l!i«K6N6N Mll8ll<^6NNtu'!88 uuä ^ u -
?Iiu8!l»xti«cll«n Î iol>6 xur 'I'ttnlcnn»t, 9I8 80n5t/.-
dlll'tti- l^nmponi8t 8«^ l )n l , siann »18 tiwlll i^6i' lil '-
t'nll, N6I'lNlli U68t)UN(iN«I' I^oil«l' NN8tt,'ttI'6l«88e«N'«j-
^«ll ()s,6l'N , N«li8l̂  UN8«I «I- U680NtI«I'N ^.dlwn^',
i l l vollem N»88U v«l'lli«nl.

/ ^

Verleger: Ignaz Alois Edler v. Kleinmayr.


